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Die eroberte Postfahne.
Nüssen feiern laut die Eroberung einer deutschen

die sie in einem Gefecht bei Marggrabowa erobert
l wollen. Es bandelt sich um eine Fahne , die bei
M « Eckegeni-eiten aus dem Postgkbäude aufgezogen

tW. T. B.)
Russische Lügen und Lockungen.

’ Wien . >0. August.
^Dle „Allgemeine Heifung* in Czernowttz berichtet aus
T ven Österreich besetzten Grenzgebieten : Die Dörfer
tou beim Eiil.iUgk «»»fever Truppen fast menschenleer,
»« ckebnideu lufiiichen Truppen die Bevölkerung vor

Miukeuen der österteichischen Soldaten gewarnt hatten.
iMlü'U.'n die zurückgebliweuen Kreise uud Väter

IJtoi c . n kehrten die DorWttvohner langsam
-W'-d kror-r .n- bald mit unseren Soldaten . In

i ■ , ;i -o ^ ist keine Schule , Post oder
vv.cha.ide:. - -iuer Meldung .g»sSkw ver-

Die Fremdenlegion
r e ^i >rnung und Aufklärung von Otto  L u t b e.
Mstßhiwg. Nachdr. verboten

ilestaltet sich freilich daS Bild wenn ge-
etwas vorgefallen ist, das Gelegenheit gab.

zeigen, daß sie da war . Irgend ein
M «. ; dbaren . Lebensmitteln u . dgl . ist im
^MNsauen worden , die Begleitung ist ermordet,

verstümmelt, die .Kamele mir den Waren
n!nn  recherchiert und die Leichen werden

«egron, Kompanie monte , zeig, was du
Abmarsch; — Vielleicht nur kurze Zeit , viel-

i, tagelang dauert die Verfolgung . Man weiß
^ welchem Stamme man es zu tun
Wrtrü ^ Spur ist zu deutlich. Ja , hätte man
EHur- hf’l' Schußweite! — Doch nun hier teilt sich
^ .u» nun? Das verfolgende Detachement tei-
W r̂gen? die Stärke des Gegners nicht. Ist
P "OEritten ist er aus jeden Fall besser und
Jiie Sttiir “ ol̂ 0er  dls die Truppe . — Beratung.« cbvr/t,

werden, beide einige Kilometer weit
^rend untersucht. Es stellt sich heraus , daß

^cilenT.s^ d^"ugcn zwischen ihnen bestehen, also
kte ^ beabsichtigt gewesen, sondern sollte
? deis-.x/" ' Außerdem führen beide Spuren ziem-

gK Richtung, freilich in Bogen auseinan-
.T>e Tr«i!' ? ann wieder nähernd.

^erb'tnnf.wl geteilt und derEndung Marsch fortgesetzt.
sNlt der Nebenkolonne wird unterhal-^ IVITV umeu.jui=

en Plate»,,. Bcr̂ eri sich die eine Spur auf einem
Cjn bat sie ein Ende ? Ringsum ist nichts

^8 der 3U  entdecken. Was nun ? — Neue
Und Da kracht es auch schon links.

, m Schalle nach, gerade recht-eitia aenua

Samstag , Seil 22 . August 1914.

i/e 'r nrteg.
Rinser Vo gebt großen Sagen entgegen. Die Geduld,
f̂ übt, das unbegrenzte Vertrauen , das es der deutschen
1 «ijjtunfl enlgegenbringk. werden den schönsten Lohn
M der gläubiger Zuversicht werden kann.

§irallgemein militärische Lage im Westen berechtigt
,, MV Hoffnungen.
^ Das iß die frohe Botschaft, die 00» Berlin her zu

klingt. Einzelheiten können bisher nicht mitgeteilt
dm da die Dinge noch in F ' uß sind und bei unserem
vi'e'nadi drei Seiten die stieu.nle Verichwiegenheit un-

Dgt geboten ist.
Russische Mordöreun - reien.

_ Stall,iponen, 19. August.
Nachdem die russischen Übergriffe bei Epdtkuhnen an-
Keinen harmlosen Eharailer trugen , indem von den
Ubewohnern nur Ersen verlangt wurde, sind sie in
i letäkn Tagen mehr und mehr in Mordbrennerei aus-
tet. Wie der„Ostdeutsche Grenzbote" meldet, sind bei

jstuhnen fast sälntliche Orrschaften in der Nähe der
«e»1den letzten drei  Tagen von russischen Soldaten

utbet und zum größten Teil uiedergebrannt worden,
fetten, das non den Einioobnern geräumt ist und

lasse« daliegt. brennt seit einigen Tagen . Den ge-
Feuerschein kann murr von Stallupönen aus ganz

tlrii sehen. Es sind senier von den Russen folgende
gölte angesteckt worden : Nomeiken, Eszerkehmen,

len. Sckleuwen. Kallmeijschcn, Ragoßballen , Kinder-
Radßen. Svdängeu , Stärken . Die Einwohner

jteu ihre Habe verlassen und haben meistens nur ihr
1und die Kleider gerettet. Ani Dienstag schossen die

—.iüiiier sogar alles nieder, was in ihren Bereich kam.
iSiadfen sind allein etwa sieben Personen niedergeschossen

' suche« die efütLUüiüna ui . .. ^.«.„ uoeu mrwcanlseyanonel
j und für den Krieg zu gewinnen, indem st« ihnen heuch¬

lerische Glcichbetechtigung nach dem Krieg versprechen.

um dem links marschierenden Teil der Kolonne Hilfe zu
bringen.

Sie sind von einer großen Uebermacht angegriffen
worden, werden von hunderten von flinken Reitern um¬
schwärmt, die blitzschnell auf vielleicht hundert Schritt
heranreiten , schießen und zurückjagen. Ein sehr unsiche¬
res Ziel für den Soldaten und eine aufreibende Ge¬
fechtsweise.

Sofort bei Beginn des Gefechtes war Karee for¬
miert worden , dann aber , als man die Absicht der An¬
greifer erlannle . die Truppe festhalten zu wollen , wurde
ein größerer Kreis durch Ausschwärmen . Mann von
Manu mit zwei Schritten Abstand, gebildet . Die Maul-
esel und das Gepäck, nur aus Proviant und Nasser
bestehend und eine Wache dabei in die Mitte und nun
kann es losgehen . Der Legionär liegt am Boden . Die
Araber Hallen zirka 800  Meter entfernt , umschwärmen
auf ihren flinken Rossen die eingeschlosseneTrnpve , hal¬
ten sich jedoch immer in solcher Entfernung , daß ihnen
nur sebr schwer mit der Kugel beizukommen ist. Dann
plötzlich ein allgemeiner Angriff auf einer Seite , furcht¬
bares Geschrei, wütendes Anreiten bis auf hundert Me¬
ter , Abschießen ihrer Gewehre und im Galopp kehrt und
außer Schußweite . Die Truppe wartet ab bis auf zirka
zweihundert Schritt , dann aber Schnellfeuer aus dem
Magazin , was heraus will . Mancher Araber sinkt vom
Pferde , manches Pferd bleibt liegen, und wie viele Per-
wundete schleppen sich rückwärts . Wie viele der Rasen¬
den mögen noch verwundet sein? So geht es fort,
stundenlang, bald auf dieser, bald auf jener Seite ein
Angriff . Ein Erfolg des Feindes ist kaum zu bemer¬
ken. Einige Verwundete hat die Truppe , doch sind
viele Maulesel verwundet und tot.

Es ist nämlich einzig der Zweck des jetzigen An¬
griffes, die Truppe ihrer Reiter zu berauben und sie selbst
an dem Platz festzuhalten, der Feind weiß ganz genau,
innerhalb des Kreises wird das Waffer bald manaeln.

Oas entlarvte England.
Wien . I®. August.

In Besprechung des Berichtes des Generalguartier-
Meisters über die Einnahme Lüttichs hebt das „Fremden¬
blatt" hervor, es gehe aus demselben unzweifelhaft hervor,
daß es England bekannt war , daß sich französische
Truppen in Lüttich aushalten und daß es deshalb England
ier oer Stcherung der A'eulraittät Belgiens mu um erneu
Vorwand zu tun war . Vor der gefainten Lkulturwelt sei
nieder einmal llar erwiesen, u-.-v den Anstoß zu dem
legenwärtig in Europa lodernden furchtbaren Brand ge¬
leben hat . An Englands Naivität und Unkenntnis dessen,
oas die andern Ententemächte spannen und fügten, glaube
lach den Lütticher Ausschlüssen kein Mensch mehr.

<W. T . B.)
Englands „Unfug " auf dem Njaffasee.

Die Engländer haben, wie bereits gemeldet, den
Dampfer „Hermann Wissmann" auf dem Njaffasee, dem
Ädwestlichen Grenzsee des ostafrikanischen Schutzgebietes,
zekapert und seinen „Kapitän " gefangen genommen. Man
muß die dortigen Verhältnisse kennen und den kleinen
baufälligen Kahn gesehen haben, um den tatsächlichen
Vorteil, den die Engländer mit ihrer Kriegstat gewonnen
haben, richtig zu beurteilen . Sie spielen dupch diesen
Unfug — anders kgnn man ein solches Vorgehen nicht
bezeichnen — nur mit der für alle Europäer , und nicht in
letzter Linie für die Engländer bestehenden Gefahr, näm¬
lich der Erhebung der Eingeborenen gegen die weiße
Rasse. Das Schiff „Hermann Wissmann" ist ein alter,
kleiner Schraubendampfer mit 18  Tonnen Tragfähigkeit,
!>er Anschaffungswert hat ungefähr 35  000 Mark betragen
Der Dampfer ist gegen Ende des vorigen Jahrhunderts von
lem damaligen Reichskommiffar 0. Wissmann in zerlegtem
Zustande über Land nach dem See transportiert worden.
Kanonen hat er nicht an Bord , wie er denn überhauvi
nicht für Kriegszwecke eingerichtet ist: an europäischer
Besatzung hatte das kleine Schiff einen Steuermann unk
rinen Maschinisten, sonst bestand die Besatzung aus ivenigei
schwarzen Matrosen . Im deutschen Schutzgebiet ist mi
ber Wegnahme des Danrpfers weder ein Handelsweg noch
:in Verbindungsweg militärischer Stützpunkte oder Ver¬
waltungsstellen gestört; der alte Handels - und Reiseweg
auf dem Zambesi- und Schirestnß über den Nsassa zu der
Hinterländern ist schon seit Jahren , besonders nach Fertig¬
stellung der Tanganjikabahn , verödet. So hatte denn auck
in den letzten Jahren der Dampfer keine nennenswerter
Frachten zur Beförderung gehabt, er diente vielmehr nm
noch zu Dienstfahrten der wenigen Beamten, die in der
Gebieten um den See stationiert sind. Seine Außerdienst¬
stellung ist daher schon mehrfach erwogen ivorden, um fl
mehr als sein Betrieb für das , was das alte Schiff leister
konnte. *u te-'in war 1 . B >

24 . Jahrgang.

Türkischer Protest flogen Englands Schiffsraub.
Nach einer Blättermeldung haben drei Mitglieder der

mglisch-ottomanischen Vereinigung dem Konstantinopeler
britischen Geschäftsträger Mm !ng einen Besuch abgestattet
and darauf hingewiesen, l .u  die Beschlagnahme de,
Großkampfschiffe „Sultan Osuum " und „Reschadieh" ir
der muselmanischen offcntlickien Meinung einen fehl
schlechten Eindruck gemacht habe. Der Geschäftsträgei
erwiderte, es fei ihm unmöglich, in dieser Angelegenheti
etwas zu unternehmen . England habe sich diese beider
Schiffe modernsten Typs nicht entgehen lassen können.

tW. T. B.)

Die Geiseln von Lüttich.
Wenn bisher die Franzosen und Engländer immer

noch verbreitet haben, daß Lüttich noch nicht in deutschen
Händen ist, so dürste folgende Bekanntmachung in der
„L'ötoile belge" dieses Lügengewebe im neutralen Aus¬
land endlich zerreißen. Der Bürgermeister Henault lieh
an den Plakattafeln von Lüttich folgende Bekanntmachung
anschlagen:

„Die Gemeindeverwaltung erinnert alle Bürger und
alle diejenigen, die sich auf Lütticher Gebiet befinden,
daß es nach den Kriegsgesetzen strengstens verboten ist,
daß eine Zivilperson sich an irgendeinem feindseligen
Akt gegen deutsche Soldaten beteiligt, die das Land be¬
setzen. Jeder Angriff auf deutsche Truppen von anderen
als Bewaffneten in Uniform setzt nicht nur den Übel¬
täter selbst, sondern auch die übrigen Einwohner in
schwere Gefahr , insbesondere die Bewohner von Lüttich
und außerdem die durch den Kommandanten der
deutschen Truppen auf der Zitadelle festgehaltenen
Geiseln. Die Namen der Geiseln sind: 1. Nutten.
Bischof von Lüttich: 3. Kieper, Bürgermeister ; 3. Gregoire,
Deputierter ; 4. Flocket, Senator ; 5. Van Zuylen , Se¬
nator ; 6. Peltzer, Ed. Senator : 7. Colleaux, Senator:
8. De Ponthiere , Abgeordneter; 9. Van Hoegaerden,
Abgeordneter : t0. Falloise, Schöffe. Dem Bischof Rutten
und dem Bürgermeister Kieper wurde genehmigt, vorerst
die Zitadelle zu verlassen; sie bleiben aber als Geiseln
jederzeit dem deutschen Kommandanten zur Verfügung.
Wir beschwören alle diejenigen, welche Wachdienst ver¬
sehen, im Interesse aller Bewohner und der Geiseln der
deutschen Arniee darauf zu achten, daß keinerlei Angriffe
gegen deutsche Soldaten Vorkommen. Wir machen be¬
kannt, daß das General - Kommando der deutschen
Truppen befohlen hat, daß Privatpersonen , die Waffen
und Munition im Besitze haben, diese sofort der Be¬
hörde im Provinzialhause abzuliefern haben, wenn sie
nicht Gefahr laufen wollen, sofort erschossen zu werden."

Diesem Dokunient aus belgischer Quelle gegenüber
müssen unsere Feinde und Neider verstummen. Das Wort
des deutschen Generalquartiermeisters bleibt wie ein Fels
bestehen: „Lüttich ist fest in unseren  Händen ."

die Sonne drennt sehr nieder , was denn? Er versuch,
immer und immer wieder in den Kreis zu schießen. Ein
Wassersack läßt seinen Inhalt auskaufen , eine Kugel hat
ihn getroffen, doch die Wache fängt den größten Teil
des Inhaltes in Kochgeschirren auf . Nochmals Bera¬
tung der Offiziere, man weiß nicht genau , wo man sich
befindet, die Führer , Eingeborene , die bei den Spahis
freiwillig gedient haben, werden hierzu vom Gorwör-.ic-
ment angestellt und hoch bezahlt, sind seit dem frühen
Morgen auf Patrouille.

Lange bevor das Gefecht begann , sind sic abgerit¬
ten. Es ist auffällig , daß sie den Feind nicht gefunden
und gemeldet haben, daß sie nicht zurück sind. Man weis
nie, wo man mit ihnen daran ist. Die Unteroffiziere,
sogar einzelne ältere Mannschaften werden zeitweise zu
der Beratung der Offiziere hcrangezogen . Das Detache¬
ment auf dem Platze bleiben, heißt in kurzer Zeit voll¬
ständiger Wassermangel und damit Vernichtung der
Truppe , ein Antreten , ein Marsch ins ungewisse, das¬
selbe. Also, was tun ? Man rechnet, wo man sich wohl
befinden könnte, Karlen nutzen nichts, die Crousse sieht
hier so aus wie zehn und zwanzig Kilometer weiter.
Sand , einzelne Stellen verdorrtes Gras , Alfa , hin und
wieder ein niedriger Strauch , auch mach ein Hügel, doch
kein Baum , keine Erhöhung , die einen Anhalt geben
könnte. Also, was tun ? Es wird beschlossen, bis zum
Abend zu warten und dann aufzubrechen und zwar
nach Norden . Die Verfolgung des eigentlichen Zieles
muß aufgegeben werden . Die Truppe muß erst Verbin¬
dung haben und vor allem Wasser

Fo tsetzung folgt.
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Fra «»os«» *• * 5me8 #«*«öwu9 nt
(Ein foefltn auS Belgien gekommener Leser der Berliner

v 8 .' teilt mit dab er bereits am Bormittage deS
S. August tu Brüffel vor dem Gare du Nord zwei franzö-
Kilbe Offiziere in voller Felduniform gesehen hat . DieS
war um so auffallender , als sonst die ftanzöfischen Belgien
besuchenden Offiziere fich stetS nur im Ausgehe-Anzug
»eigen. Der feldmSßige Anzug (mit Feldstecher und
Kartentasche) lieb darauf schließen, dab fich die Of fizier«
K» dienstlichem Aufträge dort befanden.

I Der patriotische Metzer « emeinderat . ,
- m' Tier Gemeinderat der Stadt Metz fable eine Ent¬
schließung, in der er in scharfer Werse Stellung nimntt zu
auf MUttärpersonen oorgekommenen Attentaten , und in
der es u. a. heitzt: . Einmütig und auf das scharfstev « -
urteilt der
bteUei. .. liebem Bürger die Schamröte inS Gesicht trerben mri
tbusmit Abscheu erfüllen. Wer die Sand gegen die Be¬

tzer unseres Landes und gegen seine eigenen La«ver>
x erhebt , der ist kein echter Lothringer, kein echter

Deutscher. Nur Meuchelmörder, die, unbekümmert
da« Schicksal ihres heimatlichê Bodens , absichtlich
und böswillig verkennen, wa» " nsere Lothringer
Lande dem Deutschen Reiche verdanken und schuldig
sind, können zu solchen Schandtaten fähig sein.
Solche Scheusale habe jede Gemeinschaft mtt dem Lande
und ihren Blutgenossen verloren. Der Gemeinderat der
Stadt Metz sieht e« einmüttg als seine höchste und heiligste
Pflicht an, seine Zusammengehörigkett mit der tapfere»
deutschen Armee, in der unsere eigenen Söhne für Kaiser
und Reich, für die Zukunft unseres geliebten deutle«
Vaterlandes kämpfen, bluten und siegen, offen und laut zu
bekennen. Ihre Gefühle für das mächttge Deutschland,
dessm Geschicke mit den unsrigen untrennbar verbunden
find und bleiben sollen, und dem fie mtt Stolz und in un¬
wandelbarer Treue angehören, saffen unsere Stadt¬
verwaltung und Gemeinderat zusammen in die Worte:
Seüer Majestät , unserem geliebten Kaiser Wilhelm, ge¬
lob« wir aufS neue unverbrüchliche Treue und Ge¬
hörsinn und wünschen von ganzem Herzen, dab Gott
Misere tapferen Truppen von Sieg zu Sieg führen werde.'

Die fünfte Verlustliste.
Die von dem deutschen Generalstab veröffentlichte

fünfte Verlustliste weist 262 Mann auf, darunter find
40 Tote , 150 Verwundete und 72 Vermißte. Die an den
Verlusten beteiligten Truppen find: Gren.-Regt . Nr . 5,
Danzig . Jnf .-Regt . Nr . 20. Wittenberg, Landw .-Jnf .-
Regt . Nr . 60. Weißenburg, Jnf .-Regt. Nr . 70. Saar¬
brücken. Jnf .-Regt . Nr . 95. Gotha, Jnf .-Regt. Nr . 97.
Saarburg , Jnf .-Regt . 112, Mülhausen i. Eis., Jnf .-Regt.
Nr . 129, Graudenz , Jnf .-Regt. Nr . 135, Diedenbof « ,
Jägerbataillon Nr . 14, Colmar t. Eis, Kürass.-Regt . Nr . 8,
Deutz, Dragon .-Regt . Nr . 14, Colmar i. Elf., Hus.-Regt.
Nr . 5. Stob », Ulanen-Regt. Nr . 7. Saarbrücken, Königs-
Ulanen -Regt . Nr . 18, Hannover. Ulanen-Regt. Nr . 14»
St . Avold, Feldart .-Regt . Nr . 34. Metz. Feldart .-Regt.
Nr . 37. Insterburg . Pionierbataillon Str. 11, Hannoversch-
Münden.
Kleine Krtegepoft.«
o. Ke
geltenden Marimalpreise wie folgt . . ^ ,
Roggenmehl von 27 auf 20 Pfennig , für 1 Pfund Weizen-
medl von 80 Pfennig auf 24 Pfennig , für 1 Pfund Salz von
tzg Pfennig auf 1« Pfennig.

verliu , lg. August. In der japanischen Botschaft wird
eifrig gepackt. Der japanische Botschafter weilt feit Wochen
nicht mehr hier. Die noch in Berlin lebenden Japaner
dring « ihr Gepäck in die Botschaft und erhalten Reisegeld.
Ein starke» Polizeiaufgebot sperrt daS Botschaftsgebäude ab.

Berit «. 10. Aug. Der Kaiser bat dem Generalmajor
und Vrigade-Kommandeur Ludendorff für sein tapferes
Verhalten bei der Erstürmung der Festung Lüttich den Orden

Berlin , IS. Aug. Die »Nordd. Allg. Ztg.' meldet:
SuSwärttge Blätter brachten dieser Tage die Meldung , daß
»Goeben' und .̂ Breslau " havariert in Pola eingelaufen
feien. Demgegenüber kann festgestellt werden, daß „ Goebeu"

»BreSla «" vollkommen unbeschädigt sind.
jftaea, 19. August. Wie auS Brüssel gemeldet

die belgische Königsfamilie nach Antwerpen überge«
Die Gesandtschaften folgen demnächst dorthin. Der

_ von Orleans schenkte Belgien zwei Maschinen-
Hewedre und 40 000 Patronen.
** Wie «, 10. Aug. Die österreichischen Truppen nahmen
Heute Obrenovae bei Baljevo ein.

»stautiuopei» IS. Aug. In Etambul fand im Theater
eine grobe deutsch . freundliche Kundgebung

Der Abgeordnete Smyrnas sprach über die kulturelle
_ _ der deutschen Nation , die diejenige anderer Völker,
»ameutlich der Franzosen und Engländer, weit übertreffe,
und fordert« daS ottomanische Volk auf. fich an die Sette
Deutschlands zu stellen.
‘ Koustoutiuopel, 19. Aug. Im Kaukasus ist ein Auf¬
stand geg« die Ruffen ausgebroche n.

Kriegs -Chronik «914.
18. August . Nachricht von dem fiegreichen Gefecht

Unser« Truppen gegen die Ruffen bet Stallupönen . Die
Unser« mach« 8000 Gefangene und « beuten eine Anzahl
Mafchinmgewehre. _

19. August . Ein in Peking verbreitetes Gerücht be¬
hauptet, Japan wolle ein Ultimatum an Deutschland stellenE Abtretung Ktautschous.—Abreise der Japaner auStschland. — D « König von Belgien fiedelt mtt sein«

Me von Brüffel nach Antwerpen über. ,

« » Ssteeeeichtschc SetfäftMfeä ^ *
Das . Wiener Abendbsiu meldet aus Lemberg, baß

Oberleutnant Weiß vom 80. Lemberg« SauSregiment mtt
keinem Zuge von ein« zehnfach überlegnen Kosaken«
rbteUung angegriffm und beschaff« w. wobei ihn
zwei feindliche Kugeln streift« . Der Oberl -' ttnaul
kommandierte Schnellfeuer und brachte de« Feinoe der-
artige Verluste bei, daß dies« die Flucht « griff. (W. T. B.)

Geographie schwach!
Wie «, 19. August.

DaS . Fremdenblatt ' schreibt: Große Heiterkeit erregt
hi« die Tatsache, daß das französische Kriegsminist« ium
einen Bericht an die Pariser Blätt « versandte, in dem eS
hetßh d« Zar habe daS Königreich Pol « wiederhergestellt,
und btt  SKerreichifch-ungarisch« Armee fei eg trotz, d«

AWttiMSUngm nicht gelungen, oas WW
^arnopol in ihre Hände zu bekommen. Das franzöfische
Kriegsministerium weiß offenbar mcht, daß Tarnopol eine
galizische Stadt ist und dab Osterrnch-Unga« es nicht
notwendig hat. die Stadt Tarnopol , die seit den Teilungen
Polens zum festgefügten Bestände der Monarchie zahlt,
«st zu erobem. (W. T. B .)

Die gelbe F ) yäne.
Aus Peking meldete das Wolff'sche Telegraphen

bureau , daß dort ein Gerücht umging, Japan wolle an
Deutschland ein Ultimatum wegen Kiautschou stellen.
Man muß also annehmen, daß Japan Kiautschou von
uns haben will und diese Forderung durch ein Ultimatum
ausspricht.

Wir Hab« eine Schlange an unserem Busen groß-
gezogen. Wer Japan kennt, wußte längst, daß von diesem
Botte nichts Gutes zu erwarten war . Mit Staun « lasen
wir noch vor acht Tagen in einer Berliner Zeittmg eine
von den Berliner Japanem eingeschmuggelteAbhandlung,
die von Bewunderung für die deutsche Kutturmission
scherflob.

Japan « greift die Gelegenheit beim Schopfe und
o« langt Me Auslieferung des Kiautschou-Gebietes . Eine
moderne, mit ungeheuren Kosten, etwa 150 Millionen ge¬
baute Stadt , der beste Hafen in Ostasien, eine Eisenbahn
inS Innere von Schantung, reiche mit deutschem Gelds er->
schloffene Kohlengruben — das alles soll ohne Schwert-
streich einem halbzivilifiertem Volke in den Rachen ge¬
worfen werden. . .

Das Gebiet von Tfingtau und das Hinterland , das
sogenannte Kiautschou-Gebiet und die Provinz Schantung
stachen den Japanern längst in die Augen. GeMenllich
wurde in der japanischen Presse die Mär verbreitet , daß
Tfingtau von den Japanem 1894 erobert worden sei,
gmau wie Port Arthur, und daß sie es bei der Inter¬
vention beim Frieden von Schimonoseki damals ver¬
loren hätten. Wie die Ruffen die Liaotung -Festung,
so hätten die Deutschen damals den Japanern Tfingtau
«triff « , und das fei der Zweck gewesen, den Deutschland
verfolgte, als es mit Frankreich und Rußland 1895 Hand
in Harw ging. Es ist eine Lüge, aber was macht das
den Japanem ! Einer der Hauptverbretter dieser Luge
war der Redakteur Chiba vom „Hodchi Shimbun ' , eines
deutschfeindlichen Hetzblattes, dieser in Japan selbst übel
berüchtigte Bursche war Offiziösus des Grafen
Okuma , des jetzigen japanischen Ministerprästdenten.
Dieser Mmsch hatte die Stirn , in letzter Zeit nach Berlin
zu kommen und dort häßliche Vorträge über Japan zu
halten, üb« die zahlreiche Berliner Zeitungen in freund-
lichem Tone berichteten. . ^ ,

Es ist natürlich keine Aussicht, daß wir die Kolonie
gegen die starke japanische Flotte halten könnten. Wir
Hab« in Ostafien nur zwei große („Schamhorst ' »
.Gneisenau ' ) und drei kleine Kreuzer („Nürnberg ' ,
„Leipzig' , . Emden' ) und sieben Kanonenboote, an
Offizier« und Mannschaften nicht ganz 3000 Mann.
Damit kann man die Ehre retten, aber nicht die Kolonie
geg« ein« starken Feind, der zu Wasier und zu Lande
angreifen kann.

Da die Verbindungen abgeschnitt« find, liegt auch
keine Möglichkeit vor. uns mtt unsem brav « Truppen da
draußen zu »« ständigen. . . _

Die Forderung Japans ist lebigüch eine brutale
Gewalttat . Nicht wir haben den Krieg begonnen,
sondem England hat uns den Krieg erklärt ; auch ist
unsererseits keine englische Besitzung in Ostasi« an-
legriffen worden. Der Äündnisfall liegt ' ' cht vor, nur
.«panische Rachsucht, die Großmannssucht eines Volkes,
best« Charakter gemischt ist aus Großmäuligkeit und
Lumpenhaftigkeit. Daß man sich so lange geschmeichelt hat»
mtt diesem Volk in bessere Beziehungen treten zu können,
war ein Wahn, und daß wir ihnen gestattet haben, als
Kult : rspione in Deutschland Studium zu machen, ist noch
schlimmer. Jetzt sind die meisten, wie aus Berlin und
anderen Städten berichtet wird, in aller Stille ver¬
schwunden.

Japanischerseits wird auch gar kein Versuch gemacht,
die Frechheit zu beschönigen. Rechtlich li ' nun die Sache
so, daß Tfingtau die Japaner überhaup . nichts angeht.
Wir haben 1897 das Gebiet von China auf 99 Jahre „ge¬
pachtet' und können, wenn wir wollen, das Land an
China zurückgeben. Dann würde das deutsche Geschwader
fich. in einem neutralen Hafen befinden, wenn es nicht
vorzöge, nach Amerika zu gehen. Wenn die Japaner dann
noch' Tfingtau haben wollten, so hätten sie sich mit den
Chinesen darüber auseinanderzusetzen. Aber es ist keine
Frage , daß Japan nicht zögern würde, der einen Bmtalität
die zweite folgen zu lassen.

Geg« eine solche vom Zaune gebrochene Gewalttat
ist keine Macht sicher. Keine Nation kann sämtliche ihre
Koloni « gegen so etwas schützen, und wir haben die Zu¬
versicht, daß die Untreue ihren eigenen Herm schlagen
wird . England wird die Geister, die es rief, nicht wieder
loswerdm und wird noch reuevoll an die Augusttage 1914
zurückdenken. Die nächsten find jetzt aber die Amerttaner.
Rach Tfingtau lieg« die Philippinen vor Japan auf dem
Präsentierteller , und es ist kein Zweifel, daß bei irgend-
ein« Verwicklung, wel die amerikanischenTrupp « fest-
legt , eine neue Auflage von Tfingtau erfolgen wird . Wir
müffen e8 den Amerikanern überlasten, zu tun , was nötig
ist, um diese Hyänen des Weltkrieges totzuschlagen. Wir
selbst werden uns an England, dem Freunde Japans »,
schadlos hatten ! _ _ /

e

i politische Rimdlcbau.
Deutsches Reich»

An die amtlichen Handelsvertretungen hat derpreußischi
Minister für Handel und Gewerbe folgendes Rundschreib«
gerichtet: Am 8. August d. I . ist in einer vom Zerttra
verband deutscher Industrieller und vom Bund d
Industriellen in Berlin einberufenen Versammlung dtt
Bildung eines „Kriegsausschuffes der d« tß"
Jn - nfttie " beschloflen worden. Dies« Kriegsauss
hat sich zur Aufgabe gestellt, eine systematischeVerteil
und Unterbringung der Angestellten und Arbeit « fowoh
in d« Landwirtschaft wie in der Industrie zu sichern, die
Unterstützung und Beschäftigung notleidend« Zweige d«
Industrie zu fördern, fifr die schnellste Verteilung der
staatlichen Lieferungsausschreibungen Sorge zu trag « ,'
sowie überhaupt d« Industrie iu all« aus dem Kriegs-
-Mcmde fich « gebmd« ^ « wattungs - und Rechtsfrage»
zur Sette zu stehen. Dsi ( / chästsstelle des Krtagsaus-

les befindet fich in Bert - M 9. Linkstraße 25 UL  .

Mit unserê MM !̂ '
Wir find gar bald'

Aus Jn-  und HueUind.
Konstantinopel , 19. Aug . D«

von Nedschd in Arabien Abdul AI
Sultan ein Telegramm gerichtet, in vem er L
versichert. Die Landschaft Nedsthd. die BigC
schak war. wurde zum Wttajet « htchen. gO*
den Zivilrang eines Wefirs und - —1
Militärkommandanten ernannt.

Dnrazzo, 19. Aug. D « Fürst hat "
Kriegsgericht ln Valona , um Tode
Major Bekir Bet und seine s" '

„Ein ' feste Burg ". Wie aus Wetzlar gx
stand an einen Wagen der dort durchgehenden
mit Kreide geschrieben: W

Deutschland:
EiU feste Burg ist unser Gott,
Sin ' gute Wehr und Waffen.

Kriegslustige franzöfische Prinzen.
Philipp von Orleans , der so gern König von
sein möchte, seine Zeit aber offenbar noch --
kommen hält, hatte sich der französischer 3fc-
Verfügung gestellt und wollte durchaus &-
Deutschland teilnehmen. Herr Poincare aber
übel beleumdeten Prinzen — man erinnert sich
noch, daß der Herzog durch den Zwist mit
einer österreichischen Erzherzogin , und durch
affären viel von sich reden machte — kühl z-
und da auch Belgim und England nichts von
wollen, wird er vorläufig auf kriegerische
verzichten müffen. Um wenigst« s etwas,«
eines seiner Schlösser bei Brüffel für die ^
hergegeben. Etwas beffer als dem Herzog Philip
einem anderen Orleans , dem Herzog Emanuel.
dem belgischen Königshause verschwägert ist.
wollte als Kriegsfreiwilliger in Frankreichs
treten, unter der Bedingung , daß er sofort
grenze geschickt würde . Nach dem Kriege, t
er sofortwieder aus dem Heere austreten, da
reich den Prinzen aus dem Hause Orleans
auf französischem Boden nicht gestatte, i,
und Herr Viviani ließen dem Prinzen ein
liche Worte vermelden, gaben ihm aber im
guten Rat , lieber ins belgische Heer einzutr,
sisch« Staatsbürger würde er trotz  alledem

Die Kriegserklärung auf dem
Von

Lnigi Bnrzini.
Die Nachricht vom Ausbruch des gewab

d« jetzt die Welt aufrührt , gelangte zu glei
auf alle Me« e der Welt. Die mächtigenS
drahtlose Telegraphie warfen einander dieT
über die Ozeane hinzu. Newyork trug die
weiter zu den fernsten Stationen ; Buenos
Kapstadt auf der andern Erdhalbkugel horchten
Hongkong, Vokohama übermittelten die v"
Worte. Fünf Worte nur : „Deutschland tat
Krieg erklärt.' Jn zwanzig Minuten HÄ
märchenhaftem Warten von Kontinent zu
worfene Alarmruf die Reise um die Welt^
der endlosen Einöde des Meeres haben ihn.
Hunderte von Schiffen gehört, und fie erb
Orkanmeldung hat je soviel Schiffe in die

Nacht auf dem Atlantisch« Ozean. D« .?
der mich ausgenommen hatte, fuhr, von Mexiko
mhig nach Santander . Der mondhelle Himmel
auf dem Meere veranlaßt « uns , auf Deck zu'
nicht schon in die erstickend heißen Kabinen
zusteigen. Wir , die wir auf Deck hin und her
sahen durch ein kleines erleuchtetes Fenster da-
telegraphisten mit der Telephonkappe auf dem
er auf das so beredte Surren des Apparat«
Die „Zeitung " kam, das Bündel lakonischer.
die die Erde jede Nacht den Seefahrern sendet,
das Neueste mitzuteilen . Und der Marconi
sam nach dem magischen Diktat . Plötzlich
Marconi aufgesprungen und stiert auf die
die er  mechanisch niedergeschrieben hat.
denn? Was ist geschehen?" fragen wir, i
seine Verblüffung. — „Krieg in Europa! una
et die fünf Worte, die den Ausbruch des Krieg«
Deu^ chland und Rußland verkündigten und
Weltkrieg ahnen ließen. Er hieb uns i
weiter zu lauschen und zu schreiben, aber es
mehr: die Kontinente hatten sich nichts mehr j»

Und dieses plötzliche tiefe Schweigen, uw»
Verschwinden jedes anderen Interesses nach0»
gung des großen Krieges , machte aus uns oe»
als wenn etwas Ungeheuerliches^über die
wäre und alles Leben der Völker zum
kommen wäre . Die Welt sprach nrcht meyr.
Als der Morgen dämmerte, erschien am 1-
ein großer Dampfer . Er war außerham^
und schwenkte nach Süden ab. Er flou, •
und England , wo er landen sollte, swo
starrende Europa , ging vielleicht mit fernerj
Warenfracht nach den Balearen , um e- ,
Zufluchtsort zu suchen. Auf den Meeren HW
begonnen. Der drahtlose Telegraph uverm-
an die Schiffe gerichtete Fluchtbefehl^
in französischer, in englischer Sprache: . »
nach jdem nächsten neutralen Hafen 1° ■
solcher Weisungen zogen vorüber : ste sum ,
Meere befindlichen Schiffe, wie der Hl
H« de ruft . Schiffe, die abfahren wom >
fehl, sich nicht aus den Häfen zu ruüreu-
Schiffahrtslinien waren unterbrochen, oe
mtt einem Schlage aufgehoben, der üoerm^
hatte aufgehört . . .

Gegen Mittag zeigen sich tit der
zwölf Meilen von uns , zwei Kreuzer. ^ ^
beeilt sich, eine große spanische®a‘ah " ^ .
seinen Namen zu nennen : er antworiel,
ist. Auch er hat Furcht. Diese
befinden fich gewissermaßen in der £
menge, unter der sich das
Löwen aus einer Menagerie ausgeo
Löwen, die ausgebrochen sind oder . .
gibt es jetzt überall ; die großen Natw / ^
schiffe, Machtschiffe. Geschwader «
die Hüter der Kolonien, die PostrW
Verkehrs, und nun stürzen sich ^
Meer und auf dem Atlantischen OM » icg«J
den Handel des Gegners . Die OM
Platz ist nur noch für die mit Kanon^
deren Flanken gepanzert sind, uno
Schiffe: aber ihrer sind gar zu wenig«

,



Oie 6i'Ttfirmxing von
« «.»et Ll"id ' b"'ngt den Bericht eine» Tew

Der . Ex,iürmung von Schabatz, der besagt;
KZ?am2 Uhr nachts wurde Alarm geblasen. Wir

L?bnen übergesetzt und die Feldbefestigungen.
' ^ „lürem Militär und Komitatschis besetzt waren.
•«tCRuhemBajonett genommen, ohne daß die Serben

^Ederstand geleistet hätten. In Schabatz iE aber
ein verzweifelter Straßenkampf. Nach ein-

" T fllS wurde der Ort besetzt, aber auch dann
Kellern, von Böden und aus Dachfenstern

H"! uns geschossen. In einer nahegelegenen
Kirckŝ schanzten sich etwa sechzig Komitatschis di¬
äten warfen: die Mühle wurde schüeßüch in
knickt Am nächsten Tage erneuerten die Serben
«Eff wurden jedoch mit groben Verlusten zurück-

J« S ($ . T . B.)
Franktireurkrieg in Serbien.

,, laarischen Blätter erfahren Einzelheiten über
Annabme von Schabatz. aus denen hervorgeht daß
A Ääuen und Kinder aus alten Karabinern schossen
Umber, warfen. ohne jedoch viel Unheil anzurrchten.
.^ Soldaten schossen auf Abteilungen vom Roten

auf Arzte. Scharenweise schwammen serbische
^Ein vollständiger Ausrüstung über die Save, die
I ß, »rtb die Drina zu den Österreichern herüber, so
““ .“nner  Zeit fünfhundert serbische Deserteure ein-
' wurden. Die Soldaten heben hervor, wie
«nd die österreichischen Geschütze sich bewährten, und
«eläi eiserner Disziplin die Österreicher auch mit der

Miition umgingen. (23. T. 23.)
i.  Die Haltung Italiens.

Rom.  39 . August.
Ministerpräsident Salandra hatte eine längere Unter-
na mit dem italienischen Botschafter in Berlin Bollatt.
Ministerpräsident hat den im Anslande befmdltchen
iS Italienern, besonders dememgen lN Pans
anderen Orten Frankreichs . Unterstützungen zukommen

^ Außerdem treffen die Staatseisenbahnen Vor-
ümnaen für ihre Heimführung. Ebenso sind von Staats
«^ Dampfer ausgerüstet worden, um nach Marseille
8 Dendres. Algier und Casablanca zu gehen. Bissolattz
^ Parteiführer der reformistischen Sozmftsten, hat sich

den Kriegsfall alsKriegssreiwilliger gemeldet. (W.T.B.)
. Keine Unruhe, keine Ungeduld.

„Es wird das Jahr scharf hergehen. aber
man muh die Ohren steif halten und jeder,
der Ehre und Liebe vor das Vaterland
bat. muh alles dransetzen.'

Friedrich der Große 1857.
g mir sind nun nachgerade daran gewöhnt, die Zahl
mserer Feinde mit jedem Tage wachsen zu sehen und aus
«jtt Kriegserklärung mehr oder weniger kommt es niriW
mebr an. Wir wissen, daß wir wie das Volk Frlednch
bes Großen zu Beginn des siebenjährigen Krieges alles
-amn setzen müssen, gleichviel ob wir vor dem Feinde

rhen in blanker Wehr oder daheim geblieben sind, bald
, jauchzendem Siegesrausch, bald in quälender Ungeduld.

j. im Jubel über einen erfochtenen Sieg, bald ir,
irauer über erlittene Verluste.

Und doch ist es die ernste und erste Forderung des
iages. daß wir unserer Ungeduld Herr werden unl
itfere Trauer beherrschen lernen. Es gilt, mit vater>
indischem Mute, in diesen Tagen, vor den entscheidenden
jusammenstößen unserer Heere mit dem Feinde, die
rückende Unruhe und Ungeduld zu zügeln und mit felsen»
"im Vertrauen auf den Sieg der deutschen Sache, der

e der Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit, zu bauen,
ts ist gefährlicher für die Stoßkraft unseres Volkes,
eine Stimmung, in die sich Ungeduld und Trauer

hrn. Gewiß ist es begreiflich, daß die Gedanken aller
unseren tapferen Armeen weilen, und daß man

'tlich die Stunden zählt, bis eine neue Nachricht von
,m Siege einläuft. Aber, mag ein Volk, daß mit
"rat brennenden Interesse an dem Kampfe teilnimmt,
, so groß sein, größer ist ein Volk, daß nach der Vor¬
ig des einzigen Friedrich „sich ernster Arbeit hingibt

nicht die Unruhe in sich überwuchern läßt".
Denn diese Ungeduld, mag es auch absichtslos fein,

doch Zweifel und Mißtrauen. Nach allem, was wir
f Kriegsbeginn erfahren haben, ist zu solchem Zweifel,

solchem Mißtrauen kein Anlaß. Wir müssen uns immer
er vor Augen halten, daß alle die Tage des bangen

Aveigens nicht verloren sind. Die Heeresleitung gebt
t unbeirrbarer Ruhe und Sicherheit ihren in Friedens»

bis m üte tlemste EmzelheU wohlerwogenen Weg.
dürfen nicht vergessen, daß große weitausholende

einer umfassenden Vvröerettutig bedürfen. Es
geschwiegen, weil man die Zeit zum Handeln braucht.

Das deutsche Volk kann in solchen Tagen des
Eigens am besten zeigen, ob es vom Geist der

^un beherrscht wird, der allein jetzt in Herz und
17  lohnen darf, es kann sich, indem es sich mit Geduld
Wbi,. denen würdig an die Seite stellen, die vor dem

^wr den großen Gedanken des Deutschtums kämpfen,
©ebulöC & rauĉ en’ Zuversicht, Vertrauen, Stärke

J Krtegs -Ovromh 1914.
®a|uft. Kaiser Wilhelm reift von Berlin nach dem

S ™Kriegsschauplatz ab. — Österreichischer Sieg an
Drina über die Serben.

Spanien lädt der deutschen Regierung
&|Jti, e Neutralität im Kriege erklären. — Die Oster«
^ «,-üdlagen die Montenegriner zurück und blockieren die
fettrsff,? 1111 Küste . —Die Zarenfamilie übersiedelt von
M^ ûrg nach Moskau. — Belgien lehnt abermals die
K »Vorschläge ab, in denen die deutsche Regierung

« !Eu"g der belgischen Truppen Achtung des
,a,en  Besitzstandes verspricht.

Bändels-Zeitung.
17. Arig. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Gerit« #*> bedeutetW Weizen(K Kernen). R Roggen.
' o.u ^ Braugerste. Kg Futtergerste). H Hafer. (Die

tt. in Mark für 1000 Kilogramm guter markt«
Heute wurden notiert : Berlin W 217- 220,

gMft H neuer 205—209, Königsberg R 164, H 190
-iw.' ZWin W 211, R 185, H alter 215, neuer 194.
Verl!» 2}S~ i 15' B 170- 175, H 180- 186.(Produktenbörse .) Weizenmehl

m Reinste Marken über Notiz bezahlt. Rubig.e»l Nr. 0 u. 1 gemischt 26.50- 29. Ruhig. - Rüböl

Der Kaffer an feine Garde.
Bevor das Leibregiment der Kchenzüllern, daS Erft«

Garde-Regiment zu Fuß , feine Garnison Potsdam verließ,
hat sich der Kaiser alS Chef deS Regiments von seinen
Grenadieren mit einer Ansprache verabschiedet, die folgenden
Wortlaut hatte:

Die ftüheren Generationen und auch alle, die beute hie,
stehen, haben die Soldaten des Ersten Garde-Regiments
und Meiner Garde an diesem Orte schon öfter versammelt
gesehen. Sonst war es der Fahneneid, daS Gelübde, das
wir vor dem Herrn schwuren, das uns hier vereinte. Heut«
rnd alle hier erschienen, den Segen für die Waffen ,u er-
litten, da es jetzt daraus ankommt, den Fahneneid zu be>
weisen bis zum letzten Blutstropfen . Das Schwert soll ent-
scheiden, das ich jahrzehntelang in der Scheide gelassen
habe. Ich erwarte von meinem Ersten Garde-Regiment zu
Fuß und meiner Garde, daß sie ihrer glorreichen Geschichte
ein neues Ruhmesblatt hinzufügen werden. Die heutig«
Feier findet uns im Vertrauen aus den höchsten Gott und
in Erinnerung an die glorreichen Tage von Leuthen. Chlum
und St . Privat . Unser alter Ruhm ,st ein Appell an daS
deutsche Volk und sein Schwert. Und das ganze deutsche
Volk bis auf den letzten Mann hat das Schwert ergriffen.
Und so ziehe ich denn das Schwert, das ich mit Gottes
Hilfe Jahrzehnte in der Scheide gelaflen habe.

Bei diesen Worten zog der Kaiser das Schwert aus
der Scheide und hielt es hoch über seinem Haupte.

„Das Schwert ist gezogen , das ich, ohne siegreich zu
sein, ohne Ehre nicht wieder einsteckcn kann. Und ihr alle
sollt und werde « mir dafür sorgen, das? eS erst in Ehre«
wieder eingesteckt werden »vted. Dafür bürgt ihr mir, daß
ich den Frieden meinen Feinden diktieren kann. Auf tu
de« Kampf und nieder mit den Feinde « Brandenburgs!
drei HnrraS auf unser Heer!

Der Regimentskommandeur antwortete mit einer be-
geisterten Ansprache, in der er den Kaiser der Treue bis
in den Tod versicherte.

Vorschrift für Socken Größe I.
Anschlag 72 Maschen
84 Gänge 2 r. 2 l.
12 Gänge rechts stricken
Ferse: 15 Zöpfchen
Spitzes Käppchen
Spicke! abnehmen, nach der Ferse wird so oft wiederholt,

daß auf jeder Nadel 16 Maschen sind ,
Gerader Teil samt Spicke! abnehmen. 63 Gänge.
Schlußabnehmen: 6 Maschen stricken, abnehmen, 6 Gänge

darüber usw.
Vorschrift für Socken Größe II.

Anschlag 80 Maschen
94 Gänge 2 r. 2 l.
Ferse: 16 Zöpfchen
ein spitzes Käppchen
Spicke! abnehmen nach der Ferse, wird so oft wiederholt,

bis auf jeder Nadel 18 Maschen sind
Gerader Teil samt Spicke! abnehmen. 70 Gänge.
Schlußabnehmen: 77 Maschrn stricken, abnehmen7 Gänge

darüber usw.
Vorschrift für Socken Größe Hl.

Anschlag 88 Maschen
100 Gänge 2 r. 2 l.
17 Gänge rechts stricken
Ferse: 18 Zvfpen
ein spitzes Käppchen
Spicket abnehmen, nach der Ferse so oft wiederholen bis auf

jeder Nadel 20 Maschen sind
Gerader Teil samt Spicke! abnehmen. 78 Gänge
Schlußabnehmen: 8 Maschen stricken, abnehmen8 Gänge

Bei der auf dem Bürgermeisteramt Bcaudach errichteten
Sammelstelle für bedürftige Kriegersamilien in
Braubach sind weiter folgende Beträge eingegangen

Frau Sanität«rat Dr . Romberg 10 Mk.
Fräulein Joote ^ „
Frau Robinson 10
Frau Professor Jakobs Wwe. 15 „
Wirteverein Braubach 100  „
Herr Füllenbach 20 ,.

„ Emil Slöhr 10  „
„ Peter Slöhr 10  „

Frau Wilh. Hümmerich Wwe. 5 „
Herr Heinrich Tremper 10  „
Herr Leutnant Teßmann 5 „
Bruno und Han« Mover (Sparbüchse) 20  „

220 Alk.
vorige Liste 670

Sa.
Um weitere Gaben wird gebeten.

890 Mk.

Sammelstelle zum Besten des Roten Kreuze«  sind
weiter folgende Beträge eingegangen:

Herr Anton Jona«
Frau Sanitätsrat Dr. Romberg
Fräulein Joole
Frau Robinson
Frau Professor Jakobs Mwe.
Wirteverein Braubach
Herr Josif Schreiber
Ungenannt
Herr W. Füllenbach

„ Emil k- töhr
.. Peter Stöhr

Fräülein Frieda Wirth
Herr Heinrich Tremper
Bersch.» u. VerkehrSvereinBraubach
Herr Leutnant Teßmann

5 Mk.
10 .,
5 ,,

10 ..
10 ,.

100
5 „
5 ..

10 .,
10 .,
10  „
5 „

10  „
40 „
15 „

260 Mk.
vorige Liste 289 ,.

Sa . 549 Mk.

Wie allgemein bekannt, hat di, Naffauische Landes-
bank eine

Ariegsversicherung
eingerichtet.

Wir empfehlen von dieser Einrichtung weitgehenden
Gebrauch zu machen und sich wegen weiterer Auskunft sofort
an un» zu wenden.

Uolschuß-Ueremr. G. m. «.
_ Kailbach ._

Lvangel . Jünltngsverein.
Sonntag abd. 8.l5 Uhr: Versammlung in d. Kleinkinderschule.

eottesdienft -Ordmiiig.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 23. Aug. 1914. — 11. Sonntagn. Trinitatis.
Vormittag« 10 Uhr: Predigtgoltesdienst.

Nachmittag» 1.45 Uhr: Christenlehre für dir Jungfrauen.
Kath . Kirche.

Sonntag, den 23. August 1914. — 12. Sonntagn. Pfingsten
Vormittags7 Uhr: Frühmesse.

Vormittag« 9.30 : Uhr: Hochamt.
Nachmittag» 2 Uhr: Andacht in allgemeiner Not (Nr. 352)
zur Erstehung eine« glücklichen Ausgange« de» Kriege« vor

ausgesetztem Allerheiligen.
Die Trauerfeier für Seine H-tligkeik Pabst Pin« X findet

am Dienstag, den 25. August statt.
Vom 23. cc. an ist 8 Tage lang abends von 6—7 Uhr

_ Trauergeläute._

Telegramme.
Grstzcr Sieg.

Unter Fühcnng Sr. Kgl. Hoheit de« Kronprinzen vo«
Bayern habend>e Truppen aller deutschen Stämme gestern

| in Schlachten zwischen Metz und den Vogesen einen Sieg
I erkämpft. Der mit starken Kräften in Lothringen vor¬

dringend- Feind wurde auf der ganzen Linie unter schweren
Verlusten zurückg'worsen. Viele Tausend Gefangene und
zahlreiche Geschütze sind ihnen abgenommen worden. Unsere
Truppen beseelt ein unaufhaltsamen Drang nach vorn.
Brüffel von deutschen Truppen besetzt.

Die erste feindliche Hauptstadt ist in unserem Besitze.
Wenn da« von dcn englischen, französiscken und russischen
Lügenberichten getäuschte Aulland überhaupt noch an Wahr¬
heit glauben und folgerichtige Schlüsse ziehen will, so muß e«
sich jetzt endlich sagen, daß die deutsche Armee auf einem
siegreichen Vormarsch begriffen ist.

SUmur aufgegeben.
Die Einwohner von Nmur siud entwaffnet worden,

weil man befürchtet, daß die deutschen Truppen sonst zu
Zwang«maßregeln greisen könnten.

Japan rückt schon gegen Kiautschou vor.
Die Neutralität China« gebrochen.

Nach einer Meldung au« Peking erschienen bei Lai
TschaufuL japanische Kreuzer, um Truppen zu landen. Lai
Tschausu liegt 120 Kilometer von kiautschou entfernt. (Du»
bedeutet«inen freventlichen Fri,den«bruch von Seiten Japan«,
dv die Kltimatum»frist erst am 23. August abläuft. Rcd.).
Nach eingegangenen Berichten wurden mehrere deutsche
Handesschiffe gekapert. Der deutsche Handel ist unterbunden.

Amerika sorgt für Chinas Neutralität.
Aus Washington meldet der „New-Aork Herald" die

Regierung der Vereinigten Staaten verfüge Schritte bei den
Großmächten zur Wahrung der Neutralität China«. Meld¬
ungen au» Tokio besagen, Japan rüste ein halb Million
starkes Expeditonskorp« au«.

Wenn die» Korps gegen Kiautschou verwendet werden
soll, muß erst die Neutralität Chinas von Japan georochen
werden. Dadurch würden die Vereinigten Staaten aus den
Plan gerufen.
England bemächttgt sich fremder Kriegsschiffe.

Dem „Neuen Rotlerdamer Courant" zufolge hat die
englische Regierung ein auf einer englischen Werst für die
norwegische Regierung gebaute» Kriegsschiff beschlagnahmt.

Die Norweger werden sich damit nicht zufrieden geben.
Ebensowenig wie sich die Türkei mit der Beschlagnahme
türkischer Kriegsschiffe zufrieden gibt.

Die Neutralität Italiens stärkt Frankreich.
Eine offiziöse Kundgebung bekräftigt nochmals den Willen

der italienischen Regierung, an ihrer Neutralität uni r
Währung der italienischen Jntereffen zum Wohle Italic, «
und Europa« sestzuhalten.

Ein amtliche« Telegramm au« Lyon meldet hierher:
Infolge der Neutralität Italien« wurde der Generalstab der
französischen Alpenarmee aufgelöst und dem Generalstab an
der Ostgrenze zugeteilt.

Italien« Neutralität macht bedeutende französische Streit-
kräfte an der südöstlichn Grenze Frankreich« frei, dir nun
gegen Deutschland verwandt werden. Die Neutralität de«
dritten Dreibundstaates ist also für die kämpfenden Drei¬
bundstaaten schädlich.

Die Russen zurückgeschlagen.
Zwei Kosakenschwabronee gefangen genommen.

Bei Brody (Galizien) versuchten Kosaken vorzudringen,
der Angriff wurde von österreichischenTruppen zurückgeschlagen.

Bei Zanihost(?) wollte eine starke russische Abteilung
nachts einbrechen. Ein Schnellfeuer lötete 33 Kosaken rnd
einen Ojflzier, außerdem wurden 12 Kosa'en gefangen.

Bet Insterburg nahm eine preußische Ulanenschwidron
zwei Kosakenschwadronengefangen.

Rumänien ist schlagbereit.
Der Minister de« Innern hat den Urlaub der Beamten

aufgehoben und ihnen Anwrifung gegeben, sofort auf ihre
aus ihre Posten zurückzukehren. Andererseil« gib das Krieg«-
ministerium bekannt, daß seit einigen Tagen die Vorarbeiten
für die Mobilisation der rumänischen Etretlkräste beendet
seien.Um weitere Gaben wird gebeten.
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wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit oriddesinfiziert durchP@rsil
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Diejenigen Personen, welche Familienunterstützuug für
Einberufene, di« i:n Kriegsdienst stehen, beziehen, werden er¬
sucht bei Rückkehr Einberufener, oder sonstigen Veränderungen
in der Zahl der unlerstÜtzungSberechkiglen Familienangehörigen
sofort dem BürgermeistnamtBraubach Anzeige zu machen.

Braubach, l9 . Ang. 1914._ Ter diirorrtneifter.
Es stnv auger vielen sehr brauchbareo Sachen auch eine

Menge schadhafler nicht verwendbarer Gegenstände(zernfsene
Frauen- und Kinverhcmden usw.) als Liebesgabn emgeliefert
worden. Mrl diesen Sachen ist nichts anzufangen, wer
Charpiezupsen heule nicht mehr erfolgt. Bon Sammlung und
Absendung solcher Sachen bittet man abzusehen.

St . Goarshausen, de» 19. Aug. 1914.
Der Vorstand des Vaterländischen Fram «Vereins,

_ Kreirverein St . Goarshausen: Frau Landrat Berg.

An die Einwohner aus Metz.
Diejenigen Einwanderer, welche in der Heimat größere

Mengen Lebensmittel znrücklasjen mußten, könmn dies aus
dem hiestgen Bürgermeisteramt anmetde.l. Bo austchtl'ch wird
die Sladt Metz die Koste» zurückerstaiten.

Etwaige mitgenommene Schlüssel von der Wohnung
sollen ebenfalls hier abgegeben werden.

Die Haushaltungivorständeder Metzer Familien haben
innerhalb 4 Tagen auf dem Bürgermeisteramt zu erschein,N

Biaubach. 21. Aua. 1914. Der Bürgermeister.

Mach Rücksprache mit Frau Laudrat Berg ist die
Anfertigung aller Berbandswäsche dringend erforderlich.

Ich bitte deshalb alle junge Mädchen, an dieser Arbeit
teilzunehmen.

krau Chr Wiegbardt.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl. Lemb.

Aufruf
zur freiwilligen Kriegs-Wohlfahrtspflege
des Rote» Kreuzes im Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Die waffensrohen Söhne unseres Volkes sind zur Ver¬

teidigung de« Vaterlandes in dem uns aufgezwungenen Kriege
dem Ruse unseres Kaiser« freudig gefolgt. Alle ober, denen
es nicht vergönnt ist, gegen die Feinde bei Reiches da« Schwert
zu ziehen, sammeln sich in der Heimat unter dem edlen Zeichen
de« Roten Kreuzes, um des Kr eg s vielgestallele Not zu
lindern. Zu diesem Liebeswerk ist die schnelle Beieilstcllung
großer Miiiel dringend erforderlich. Auch wir richten deshalb
an die Bewohner unseres Regierungsbezirks im festen Ver¬
trauen aus den in den langen Jahren des Friedens bei uns
io häufig bewährten Opferst»,: d e herzliche Bitte : das
Deutsche Rote Kreuz, das ist die au« den Erfahrungen
der früheren Kriege aufgebaute Organijatton der KriegSwohl-
fahrtSpflege mit ihren weitverzweigten Ausgabe», durch reichliche
Gaben an G-ld und Gcldeswert. durch den Beitritt zu den
Zweigvereinrn und Vaterlänqischen Frauenvercinen, sowie durch
tätige Mitarbeit zu unterstützen. — Jeder »ach seine» Kräften!

Gleichzeitig weisen wir daraus hin, daß eS sehr erwünscht
ist, daß die im RcgierungSbezitke bestellenden gemeinnützigen
Anstalten und Einrichtungen durch einmütige« Zu'ammi«wirken
aller Beteiligten im ausgedehntesten Umfange für die Familien
unserer Krieger nutzbar gemacht werden.

Geld- und Materialspendenmöge man in elfter Reihe
den Kreiskomitee» und sonstigen örtlichen Bereinigungenvom
Roten Kreuz überweisen.

Diejenigen Geldgaben aber, deren Verwendung nicht auf
da« Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen Sladt» od,r Land-
kreise« beschränkt sein soll, wolle mov an dievon uns bei der
Zweigstelle der Deutschen Bank in Wiesbaden eingerichtete Be-
zirksjammelstelle senden; fie werden dazu dienen, um dort auS-
gleichsweise Hilfe zu bringen, wo die An piüche an das Rote
Kreuz außerordentlich soch, die nötigen Mittel jedoch trotz aller
G-befreudigkeil zu gering sind.

Die im Bezirkskomitee vereinigten Männer¬
und Frauenoereine vom Roten Kreuz.

D r. von Meister,  Regietungsprästoenl,
ständiger Vertreter des Königlichen Oberpräsidenlen im Vorsitz
v « B•jhf ' . ffrwttff« für den R-gtentnfSb'zhk Wiesbaden.
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mataborftern
beste Schweisswollen
cür Strümpfe s>Socken,nicht einlaufend "

nicht filzend
H Qualiräfen •

k.xtr-2-blicke.!-fUr'x. jL,(bi lUgsfc)_ _ ) 3
ISrgrnwollspinnprei - flirpna- 8^f\r t nfeld

Empfehle:
Limonade und
Tafeiwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu .ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Illuxg.
^dolf wieghardt.

Kartoffeln
— per Zentner 4 Mk. —

offeriert
<S.  Lschenbreuner.

Eine Sendung

Welt- Eanservengläser
ist wieder eingetroffen uno offeriere ich solche:

1/2  Ltr . *40, b/4 Ltr . 45, 1 Ltr. 50, P/ 2 8tr . 60 Pfg .,
mit Deckel und Gummiring.

Georg Ph. Glos, Brauhach.
Tnrschoner

— in Glas und Zelluloid —
in verschiedenen Größen und Fa,den, empfuhlt

lieh , Metz.

Line Sammelj
für Bitten icfö futit Testen 5c$Not.
ist in unserer Geschäftsstelle errichtet worde
über die eingegangcnen Betrüge öffetttli

Die kleinste Gabe ist hochwillkomn
Lingeganqen sind:

di  N . 1
früher eingegangen 98

zus. : ~99lüi
Um weitere Gaben bittet-

lef$iifMtcI!c 8ct „Win.
Krscytsausgabr für Sie

Wache für heute Samstag:
9—1 Uhr: Führer Lehrer He
Mannsch. Gustav Volk, Wilh.
1—5 Uhr: Führer Th. Römer"
Mannsch. Alb. Veft Wilh. Gras,:

Wache für sonntag: ■■■)
9—1 Uhr: Führer Herm. Schmil
Mannsch. Fritz Senz, Th. Mtz

1—5 Uhr Führer Hch. Schmidt,
Karl Handschuh 2r., Wilh. Wer

Das Kom
. . „ . _ . . . . 2 -,A. : Fou

ur Obsternst
empfehle:

bürtchen zum Trocknen von 5c
Zwetschen usw.

friert billigst

Jul . Rüpin g.
iixtcnm

für Krankenpfleger-Kittelschürzen
in 5 Meter-Coupon zu 2,25 Mk. in nur allerbester

' Ware.

_ U. Ueuhaus.
ttatienalftifiung,

für die Hinterktiellenen der im Kriege
Gefallenen.
Ausruf

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bitten ihre Brust dem Feinde dar.
Biele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist
e«, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Des
Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht
allein, diese Hilfe muß ergänzt werden.
Deutfche Männer, Deutsche Frauen gellt!

Gellt schnell!
Auch die kleinste Galle ist willkommen!

Das Präsidium:
v . Loebell, v. Kessel, Frh. v. Sitzemberg,
Staatsminister. Generaloberst. Kabineisrat.

In der Geschäftsstelle dieses Blattes werden Gaben zu
obigem Zwecke in Empfing genommen und öffentlich dar über
quittiert.

Für«teere Krieger
empfehle:

Wolle für Socken und Strümpfe
per Pfd. 3,00 M.,

Militür-Hemden und Unter-Hosen
nach Uorschrist in Feinen und Hieller,

Finnett für Fußlappen, das keste,
per Paar 36 Pfg.

Hunte Taschentüchern. Hojentrüger.
ft« lie &ifiatis.

Bohnenschneid-
maschinen unc
Bohnenmesser

Julius Rüpii
SüiWche Untermenge für

bösen, Jacken, Strümpfe, 5oc
neu eingetroffen und empfehlen zu bekannt billtz

_ Schm
Un entberlich  zur Fud-Pflege ist

lüsklmiili -E
Dasselbe llerhntet unbedingt
Wund- uns Bl senlaufen der

anderer Körperteile.
^ (Woftgehen, Durchreiten usw.)

Beugt Fiiß-Sckweiß vor und beseitigt dkffenl
In Dosen z« 25, 40 und 75 Pfi - zu Hab« «

Ehr . wieaha
Marksllurg-Dtt

Lvstes ZxtGLlalhans
l ^üotoZr-

einpfiehlt sämtliche

Ptiote-liÄl
Untviokeln clor Station,
H'extiZsteHen d . Mläer bi

Bequem eingerichteteM DunkelkamnN
Lnr kostenlosen

für meine werten Kunden-.
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